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mehr vernachlässigt wird, und dass es schliesslich einem

leichtsinnigen Kinclermaden ganz anvertraut wird. Die

Ehegatten selbst beginnen ihre eigenen Wege zu gehen,

ihr Vermögen verrinnt A'on Tag zu Tag mehr, da erkrankt
infolge Leichtsinns und der Unerfahrenheit des

Kindermädchens die kleine Emilie in AbAvesenheit cler Eltern.
An ihrem Krankenbett finden sich in der Stunde cler

Krisis die Ehegaten Avieder, an dieser Stelle hören sie

auch, class es zu Ende ist mit ihrem Reichtum, cler ihnen
das Unglück ins Haus gebracht hat, hier reichen sie sich
die Hände in stummer Versöhnung und mit dem heiligen
Vorsatze, nur für ihr Kincl zu leben und wieder treu zu
einander zu halten, um den Frieden wieder zu finden, cler

ihnen beschieden war in den Tagen Aron früher.

„Dämon Gold ".

Ein Schauspiel in einem Vorspiel und fünf Akten

in cler Hauptrolle: Robert Warwiek.

(Max Stoehr, Kunstfilm A.-G., Zürich.)

Die beiden Brüder Crowe bewerben sich um Rose

Bornd, das schönste Mädchen cler Stadt ,und dem Jüngern

Frank gelingt es, ihre Hand zu erhalten. Von diesem

Tage an sind die beiden Brüder Rolf und Frank erbitterte
Feinde.

Schon nach kurzem Eheglück stirbt Frank, aber Rolf
überträgt in seiner Selbstsucht seinen Hass auf seines

Bruders Sohn Robert, der als kleiner Architekt in glück-
lichtser Ehe mit seiner Gattin Marion uncl dem kleinen
Töchterchen lebt. Er versucht auf jede nur mögliche
Weise dem jungen Neffen Fallstricke zu legen; er gaukelt

ihm schnellen Reichtum Aror, wenn er sich an seinen

waghalsigen Bodenspekulationen beteiligt, doch Robert
bleibt ehrbar uncl lehnt des Onkels Anerbieten ab. Er
versucht, ihn durch eine Frau zu grossen Geldausgaben

zu A^erleiten, doch Robert bleibt standhaft. Der Alte weiss,
class Reichtum, cler nicht durch Arbeit erworben ist, den

Besitzer leicht auf Abwege führt.
Als er fühlt, class sein Ende naht, gibt er seinem tiefen

Hass noch einmal in der Todesstunde Ausdruck. Er
ATererbt Robert seine Millionen in der Absicht, ihn durch
den plötzlichen Reichtum zugrunde zu richten.

Ans dem kleinen Architekten ist ein Millionär
geworden, der die Annehmlichkeiten des Rechtums in ato1-

lem Masse kennen lernt, der aber auch anderseits zum
Spieler und Spekulanten wird. Die traulichen Abende

am heimischen Herd haben grosse Gesellschaften abgelöst.

Die engen Bande zwischen Mann und Frau lockern
sich mehr und mehr. Der Klub, der Ball, die Diners
bringen es mit sich, dass das kleine Töchterlein mehr und

„Suzanne, Professor der Liebe"
Am Strande von X. am Meer, liessen sich die schöne

Suzanne, ihre Mutter und der junge Vetter Charley
nieder. Dieser ist sehr schwärmerisch, aber er weiss nicht,
wie er es anfangen soll, um der Dichterin, Frl. Lebvaurs,
den Hof zu machen. Die geschickte Suzanne schlägt
Charley vor, ihr Profesor zu sein und führt ihn in den
Garten. Hier gibt sie ihm Unterricht, wie man einer
Dame die Hand küsst und um die Stunde noch mehr
anschaulicher zu machen, versteckt sie Charley,
währenddem sie mit zwei Verehrern flirtet, von denen sie

sonst keine Notiz nimmt. Der Verliebte verlässt den

Platz, ganz glücklich von der Stunde, aber die arme
Suzanne sieht, dass sie sich gebrannt hat, als sie mit
dem Feuer spielte. Charley ging während dieser Zeit
zu seiner Flamme, aber die Art und Weise, wie er ihr
die Liebe gestand, gefiel dem hochnäsigen Ding ganz
und gar nicht und sie schickte ihn fort.

Der junge Mann sucht seinen Professor auf und
findet, dass es eigentlich viel schöner mit seinem Professor
zu lieben sei, als wie mit einer andern Frau. Und
indem sie eine Marguerite zerpflückten, sahen sie, dass sie

sieh lieben ein wenig viel leidenschaftlich.
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Deutsche Eclair-Gesellschaft.
Durch Verfügung atoiii 14. März 1917 über die

Liquidation französischer Unternehmungen wurde auch die

Liquidation cler Deutschen Eclair-Film- und Kineniato-
graphen-Gesellschaft m. b. H. in Berlin angeordnet.

Düsseldorf
Hier ist der Schluss der Lichtspieltheater

behördlicherseits auf 9 Uhr festgesetzt worden.
Im Zeichen der Zeit!

Oesterreich.
Der grosse Monstrefilm „Cabiria" von dAnnunzio,

den wir in cler Schweiz alle gut kennen, ist in Oesterreich

atoii der Zensurbehörde freigegeben worden.

Abhanden gekommene Films.
In Deutschland wurde aus einem Wagen am Haupt-

bahnhof in Leipzig ein Paket Films entwendet, worin
sich die Stücke „Das Phantom der Oper", „Von Triest
nach Laibach" uncl „Wenn Frauen studieren" befanden,
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mekr vsrnneklnssigi vircl, nnci cisss ss sekiisssiiek sinein

leiektsiunigen Dinciernincien gsnn nnvertrnnt virci. Dis
DKegntten selKst iisginnsn ikre eigenen V^ege nn geken,

idr Veriuögsn vsrrinni von Dng nn Dng inskr, cin srkrnnkt
intolgs DsieKisinns nnci cisr DnsrinKrenKeit ciss Dincier-
nnicisiisns ciis icisins Dinilie in ^.KvsssnKsit cisr Ditsrn,

^.n iirrsrn DrnnKsnlistt iincisn siek in cisr Ftnncls cisr

Drisis ciis DKsgntsn vnecler, nn ciisssr Ltelis dörsn sis

nneli. cinss ss nn Dncle ist rnit ikreni Deiedinni, cisr idnsn
cins DngiiieK ins dinns gekrnekt dnt, disr reieksn sis siod

ciis Dnncle in stnininer VersöKnnng nnci nrit cisni Keiiigen
Vorsntne, nnr tiir idr Dinci nn isdsn nnci viscisr trsn nn

sinnncisr nn iinitsn, nnr cisn Driecien viscisr nn tincisn, cisr

idnsn KsseKisclsn vnr in cisn langen von triidsr.

„Dämon Dolci".

Din ssdnnsnisi in sinsni Vorsniei nnci iiint ^Ktsn

in cisr Dnnntroiis: Dodsri VnrvieK.

(lVInx Ztosin-, Dnnsttiiin ^..-D,, n^nriek.)

Di« dsicisn Driicisr Drove dsvsrdsn siod nni Dos«

Dornci, cins sekönsts lVIncleKen cisr Ltncit ,nini cisin züngern
Drnnd gelingt ss, idr« Dnnci nn srdnitsn. Von ciisssin

Dsge nn sinci cii« dsicisn Driicisr Doli nnci Drnnd erkitterte
Dsinci«,

LeKon nn«d Knrnsin DKsgliieK stirdt Drnnd, nd«r Doit
iidsrtrngt in ssinsr Zsldstsnelit s«insn Dnss nnt ssinss

Drnclers Lolin Dodert, cisr nis KIsinsr ^reliiiekt in gliiek-
iiekiser Dds rnit ssinsr Dnttin IVinriun nnci cisin Kisinsn
DöeKisreKsn isdt. Dr vsrsnelii nnt zscis nnr niöglielie
Veiss cisin lnngen Dettsn DnllstrieKe nn legen; er gnn-
Keit idnr sednsiisn Dsiedtnur vor, v«nn «r sied nn seinen

vnglinlsigen DoclsnsveKnlniionen Keteiligi, cioed Doderi
dieidt skrlinr nnci lelint cies Onkels ^nerdietsn nd. Dr
versnekt, idn cinred eins Drnn nn grosssn Dsicinnsgndsn

nn vsrisitsn, cioed Dodert dieidt stnncidntt, Dsr ^lte v^siss,

cinss Dsiodtnrn, 6er niedi cinreii ^rdeit ervorden ist, cisn

Dssitnsr isielct nnt ^.dvsgs tiidri.
^.is sr tiidit, cinss ssin Dncis nndt, gidt sr ssinsin iis-

tsn Dnss noed sinnini in cier Dociesstnncis ^.nsclrnek. Dr
vsrsrdi Dodsri ssins lVIiiiionsn in cisr ^.dsielii, idn cinred
cien niöiniiedsn Dsiedtnni nngrnncls nn rieiiten.

^cns cisni disinsn ^reditektsn ist ein Miiiionnr gs-
vorcisn, cier ciis ^cnneKinlieKKeitsn ciss Dsedtnnis in voi-
iein IVInsss Ksnnsn isrnt, cisr ndsr nneii nncierseits nnni
Jpieier nnci LnsKninnten virci, Dis trnniieksn ^Ksncis

nni KsiniiseKeii Derci lcnksn grosse Dessl)^elinttsn ndgs-
löst. Dis sngsn Dnniis nvisedsn KInnn nnci Drnn ioekern
siek inekr nnci niekr. Der DinK, cler Dnii, ciie Diners
Kringsn ss init sieii, clnss clns Kleine 'KöeKterlein inelir nncl

„8u«nnne, ?rn!S88«r äer Diede"
^.rn Ktrnncls von X. nrn Mssr, lissssn sied clis seköns

Lnnnnns, ikrs lVInttsr nnä clsr znngs Vsttsr OKnrisv nis-
äsr. Disssr ist sskr sekvnrrnsrisek, nker sr vsiss niekt,
vis sr 68 nntnngsn soii, nrn äsr DioKtsrin, Drl. DsKvnnrs,
äsn Dot nn rnneksn. Dis gssediekts Lnnnnns sekingt
OKnrlev vor, ikr Drotssnr nn ssin nnä tiikrt ikn in äsn

Dnrtsn. Disr gikt sie ikrn DntsrrioKt, vis rnnn sinsr
Dnrns äis Dnncl Kiisst nnä nrn äis Ltnnäs noek rnekr
nnseknnlieker nn rnneksn, vsrsteekt sis OKnrisv, vn.K-

rsnääsrn 8i« rnit nvsi VsrsKrsrn ilirtst, von clenen sis

sonst Ksins X«tin nirnrnt. D«r VsriisKts vsrinsst äsn

Dintn, gnnn gliiekliek v«n äsr Ltnncl«, ndsr äis nrrns
Lnnnnns siskt, änss sls sied gsdrnnnt dnt, nls sie rnit
äsrn Dsnsr svislts. OKnrisv ging vndrsnä äisssr ^sit
nn ssinsr Dinniins, ndsr äis ^ri nnä V/siss, vis sr idr
äis Disds gsstnnä, gstisi äsin KosKnnsigsn Ding gnnn
nnä gnr niedt nnä sis sokiekts ikn tort.

Dsr znngs lVInnn snekt ssinsn Drotsssor nnt nnä iin-
äst, änss ss sigentiiek visi sekönsr rnit seinern Drotsssor
nn lisken ssi, als vis rnit sinsr nnclsrn Drnn. Dnä in-
äsrn sis sins lVInrgnsrit« nsrntliioktsn, snksn sie, änss sis
sied iisdsii sin vsnig viel leläenseknitlied
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DentseKe Delsir-DesellseKntt.
Dnred Vsrtiignng voin 14, IVinrn 1917 iid«r cli« Di-

cz,nicinti«n trnnnöslsedsr Dntsrnsdinnngsn vnrcls nneli ciis

Diciniclstion cier Dentseden Deinir-Diini- nnci Dineninto-
gi-nnKen-tZesellseKntt in. K. D. in Deriin nngsorcinet.

Diisseiclork
Disr isi clsr LoKlnss cler DieKtsnieltlienter KsKörci-

liekerseits nnt 9 Dlir testgssstnt vorclen,
Dn ^eieken clsr ^sit!

OesterrsieK.
Dsr grosse lVlonsiretiiin „DnKirin" von ci'^.nnnnnio,

clen vir in cisr LeKvein niie giit Ksnneii, ist in OesterrsieK

von cisr ^snsnrkskörcls trsigsgsken vorcisn.

^KKnnäen geknininene Dilms.
In DentseKinncl vnrcle nns eineni Vngen nni Dnnzit-

KnKnKot in Dsipnig ein DnKst Diiins entvenciet, vorin
siek ciis LiiieKs „Dns DKnnioni cier Oper", „Von Drisst
nneli Dnidned" iinci „Venii Drnnen stnclieren" Ktzinnäsn,
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